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KURZBEITRÄGE ZUR PODIUMSDISKUSSION ZUM THEMA: 
"Gemeinsame Ziele des Naturschutzes und der Volksmusikpflege"

1. D iskuss ionsbe itrag : 

D r. Max F ische r

U n te r "U m w e lt"  w ird  heute zum e is t nur die n a tü rlic h e  U m w e lt des 
Menschen verstanden. D iese D e fin it io n  ha t sich e ingebü rge rt. U m w e lt 
und U m w e ltsch u tz  sind m it t le rw e ile  zu festen  w issenscha ftlichen , p o l i t i 
schen und ve rw a ltungstechn ischen  te rm ih i te c h n ic i gew orden. D ies hat 
seine unbes tre itba ren  V o rte ile , b irg t aber auch die G e fah r e ine r gewissen 
B eg riffsve rengung , die den B lic k  au f manche P roblem e und Zusam m en
hänge v e rs te llt .

D er Mensch is t das e inz ige  Lebewesen, das sich sein "B io to p " en tsche i
dend selbst g e s ta lte t. D ie  U m w e lt des Menschen u m faß t deshalb n a tü r l i
che w ie  vom Menschen g e s ta lte te , k u ltu re lle  Lebensgrundlagen, die zu
m e is t un trennbar verbunden sind oder sich zum indest w echse lse itig  be
e in flussen. Das "o ikos", das Haus, in dem der m oderne Mensch der Indu
s tr ie z iv il is a t io n  le b t, is t w eitgehend ein von ihm selbst e rr ic h te te s  Ge
bäude, in das n a tü rlic h e  und k u ltu re lle  Bauste ine ve rm a u e rt sind, in dem 
h ie r v ie lle ic h t die n a tü rlich e n , d o rt die se lbstgeschaffenen T e ile  ü be rw ie 
gen, dessen G esam the it aber le tz t l ic h  vom Menschen geschaffen  und ihm 
zur "z w e ite n  N a tu r"  geworden is t. Am  B e isp ie l der Landscha ften  w ird  
dies besonders d e u tlich . Von wenigen Ausnahmen abgesehen sind die m it 
te leuropä ischen Landscha ften  n ic h t N a tu r- , sondern K u ltu r la n d sch a fte n , 
die vor a llem  von der bäuerlichen  Bevölkerung in ja h rhunde rte lange r A r 
b e it geschaffen  wurden.

Um diese vom Menschen g e s ta lte te  und genu tz te  N a tu r bem üht sich der 
N a tu rschu tz . E r tu t  dies aus v ie le r le i G ründen. N a tu r und Landscha ft 
müssen auch in Z u k u n ft als S tä tten  der P roduk tion  von L e b e n sm itte l und 
R o h s to ffen , als Lebens- und W irtscha ftsg rund lage  zu r Verfügung stehen. 
Zur g le ichen  Z e it ,  in der langsam die großen M ö g lich ke ite n  der B io - und 
G en-Technik e n td e ck t w erden, gehen im  rap iden Schwund der A rte n  un
end liche G en -P o te n tia le , die die N a tu r in Ja h rm illio n e n  e n tw ic k e lt ha t, 
ve rlo ren . A be r n ic h t um des Menschen a lle in , auch um ih re r selbst w ille n  
müssen die ge fäh rde ten  T ie r-  und P flanzena rten  geschü tz t w erden, denn 
sie tragen  als Leben auch ihren W ert in sich. Zu diesen und anderen öko
nom ischen w ie  ökologischen Begründungen fü r  den N a tu rschu tz  t r i t t  heu
te  sch ließ lich  noch eine w e ite re : N a tu rschu tz  is t vo r a llem  auch eine 
k u ltu re lle  A ufgabe.

"Schönheit der N a tu r und Schönheit der k u ltu re lle n  U m w e lt sind beide 
n ö tig , um den Menschen ge is tig  und seelisch gesund zu e rh a lte n ", sagt 
Konrad LO R E N Z. D er Mensch b rauch t einen Lebensraum , der seinen Be
dürfn issen als K u ltu rw esen  gerech t w ird , der Ü be rschaubarke it und V e r
t ra u th e it ,  em o tiona le  und in te lle k tu e lle  Verbindung, Selbst- und W e lte r
fahrung e rm ö g lic h t. F ü r dieses spez ifisch  m enschliche "ö k o -k u ltu re lle  
B io to p " w ird  heute der B e g r if f  der "H e im a t"  w ie d e re n td e ck t. Wie sehr 
d ieser B e g r if f  "H e im a t" , au f den Menschen bezogen, dem ganzhe itlichen  
ökologischen U m w e lt-B e g r if f  e n tsp rich t, läß t sich durch e in fache  Asso
z ia tionen  nachprü fen . Wer an "H e im a t" denkt, denkt an eine ka le idoskop
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a rtig e , aber zusam m engehörige F ü lle  von E indrücken und E rlebnissen, an 
die h e im a tlic h e , n a tü rlic h e  und bebaute Landscha ft, an b e s tim m te  W ie
sen und W älder, an F luß und F e ld , an Straßen und P lä tze , an H e im a td o rf 
und H e im a ts ta d t; er denkt an Menschen in d ieser L an d scha ft, an den 
K lang ih re r Sprache und ih re r M usik. "H e im a t"  s teh t fü r  a lle  physischen 
und psychischen, n a tü rlich e n  und k u ltu re lle n , in w e ite s te m  Sinne des 
W ortes "öko log ischen" Bezüge, die den Menschen m it seinem Lebensraum  
verb inden.
M it  der gesam ten G ese llscha ft s teh t heute auch der S taa t vo r der A u f
gabe, die n a tü rlich e n  und k u ltu re lle n  G rundlagen d a fü r zu e rh a lte n , daß 
die Menschen ih r Land als "H e im a t"  e rfah ren  können. D iese r A u ftra g  fü r 
den S taa t ha t in Bayern le tz te s  Jahr e in neues, zusä tz liches  G e w ich t e r
ha lten . D ie  B ayerische Verfassung wurde e rgänz t um die S taa tsz ie le : 
"D e r S taa t sch ü tz t die n a tü rlich e n  Lebensgrundlagen und die k u ltu re lle  
Ü b e rlie fe ru n g ". Diese S taa tsz ie le  wurden gem einsam in die Verfassung 
aufgenom m en, w e il sie in ih rem  innersten Wesen zusam m engehören und 
w e il heute beides, die n a tü rlich e n  w ie  die k u ltu re lle n  Lebensgrundlagen, 
durch die g le ichen  Prozesse g le icherm aßen bedroh t sind.
D ie G em einsam ke it der Bedrohung is t o f t  ve rg le ichsw e ise  o ffe n ku n d ig : 
D ie  S chadsto ffbe las tung  der L u f t  ve ru rsach t g le icherm aßen die Schäden 
an den W äldern w ie  an den h is to rischen  Bauten und D enkm älern . In m an
chen F ä lle n  liegen die Zusammenhänge etw as kom p lexe r, so z.B . bei der 
Frage nach der G em einsam ke it von S c h u tz b e d ü rftig k e it und S chu tzz ie l 
des N a tu rschu tzes  und der V o lksm usikp flege .
A be r auch h ie r lassen sich P a ra lle len  aufze igen . D ie n a tü rlic h e n  Land
scha ften  und die m usika lischen Landschaften  der V olksm usik sind in d iv i
due lle  P roduk te  ih re r spez ifischen , reg iona len, ökolog ischen bzw . ökono
m ischen und sozia len  Rahm enbedingungen. In ihnen bes itzen  w ir  die 
F ru c h t langer h is to r is ch e r E n tw ick lungen , die sich in ih re r unve rw ech 
selbaren F o rm  nur h ie r, u n te r b es tim m ten , begrenzten  Bedingungen v o ll
z iehen konnten. D ie  modernen E rrungenscha ften  der Techn ik  e rm ög lichen  
es nun der G ese llscha ft, diese E n tw ick lungen  fas t unbegrenzt zu bee in 
flussen und nach m enschlichem  Gutdenken zu verändern . M it  H il fe  der 
A g ra rte c h n ik  und -chem ie  kann beispie lsw eise in Bayern e ine F ru c h t w ie  
der Mais au f Böden und in e inem  K lim a  angebaut w erden, wo er sich 
"n a tü r lic h e rw e is e " nie h ä tte  e inbürgern  können. Ebenso e rk lin g t heute 
m it  H il fe  der U n te rh a ltu n g se le k tro n ik  und der m odernen M edien auch in 
der e insam sten A lm h ü tte  über dem abgelegensten Tal d ie Volksm usik an
dere r K o n tin e n te , die sich so bei uns nie h ä tte  e n tw icke ln  können.
D iese E n tw ick lu n g  ha t ih re  großen pos itiven  A spekte ; sie bau t a lte  Be- 
g renzhe iten  und B eengthe iten  ab, s c h a fft  O ffe n h e it, neue Chancen und 
neue F re ih e ite n . A be r sie b irg t auch die G e fah r e in e r V erarm ung, eines 
V erlustes an In d iv id u a litä t und P e rso n a litä t. Draußen in der N a tu r d roh t 
anste lle  der v ie lg e s ta ltig e n , k le in te ilig e n  B aue rn landschaft e ine g ro ß flä 
ch ige, m onotone A gro-W üstene i; drinnen in der Stube d ro h t a ns te lle  der 
gem einsam  g ep fleg ten  Volksm usik eine und e fin ie rb a re , au f a llen  K o n t i
nenten der W elt v e rkä u flich e  M usik aus der Dose. Kann man sich m it  
e ine r solchen gesichtslosen "A lle rw e lts " -L a n d s c h a ft und -M us ik  noch 
id e n t if iz ie re n , s ich in ihnen b eh e im a te t füh len? O ffe n s ic h tlic h  n ic h t. Das 
bew eis t d ie Renaissance des "H e im a tb e g r if fs "  und n ic h t z u le tz t  eine Ta
gung w ie  diese.
Dieses Unbehagen ha t n ich ts  m it w eh le id ige r N osta lg ie  zu tun . Gegen die 
B rauch tum sp flege r und den N a tu rschu tz  w ird  wenn auch von ve rsch ie 
denen Seiten o f t  derselbe V o rw u rf erhoben: sie würden den le tz t l ic h
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doch ve rgeb lichen  Versuch unternehm en, überho lte  S truk tu re n  am Leben 
zu e rh a lte n . E tw a  nach dem M o tto : B rauch tum , das "g e p fle g t"  werden 
müsse, sei w ohl o ffenkund ig  krank und kein echtes "B ra u ch tu m " m ehr, da 
es vom Volk anscheinend n ich t m ehr "geb rauch t" w erde. Ä hn lich  w ird  
dem N a tu rschu tz  der V o rw u rf gem acht, er versuche das Land u n te r eine 
Käseglocke zu s te lle n , jeg liche  E n tw ick lun g  zu ve rh inde rn , und le tz t l ic h  
eine b es tim m te  h is to rische  F orm  von K u ltu r la n d s c h a ft m useal zu konser
v ie ren .
D iese V o rw ü rfe  gehen an den e igen tlichen  A n liegen  von N a tu rschu tz  und 
B rauch tum spflege  vo rbe i. Beide haben n ich ts  gegen einen W andel in der 
n a tü rlich e n  oder m usika lischen K u ltu r la n d s c h a ft e inzuw enden, solange 
d ieser W andel n ic h t in Verarm ung und A bsterben bes teh t. D er a la rm ie 
rende, rap ide  A rtenschw und , das Aussterben von T ie r-  und P flan ze na rte n  
beispie lsw eise sind aus der S icht des N atu rschu tzes eine d e ra rtig e  be
denkliche  Verarm ung. Sie re d u z ie rt das E n tw ick lu n g sp o te n tia l der Evo
lu tio n , ve reng t und schw ächt dam it die C hancenbre ite  k ü n ft ig e r  n a tü r
lic h e r E n tw ick lungen . M it  dem Schutz des n a tü rlich e n  Erbes so ll deshalb 
der w e ite re  Gang der n a tü rlich e n  E n tw ick lun g  ges iche rt w erden, ähn lich  
w ie m it dem Schutz des k u ltu re lle n  Erbes und der k u ltu re lle n  E n t
w ick lun g . Denn: "D e r V erlus t der Vererbung is t in der organischen N a tu r 
der Tod, der V e rlus t der T ra d itio n , der Z e r fa ll der G ese llsch a ft" (Johann 
W olfgang von G OETHE).

Auch e inze lne  Z ie le  des Schutzes der n a tü rlich e n  und k u ltu re lle n  Land
scha ften  sowie der in ihnen ex is tie renden  b io log ischen und m usika lischen 
"A r te n "  ähneln sich.

So gehö rt zu den w ich tig s te n  Ins trum enten  des N a tu rschu tzes der 
Schutz des Lebensraum s. Um ge fährde te  T ie r-  und P flan ze na rte n  vor 
dem Aussterben zu bew ahren, müssen n ic h t so sehr die e inze lnen In d i
v iduen, als vo r a llem  ih re  B io tope e rha lten  w erden. A rte n sch u tz  fü r 
die a u f der R oten L is te  stehenden T ie r-  und P flan ze na rte n  besteht vor 
a llem  im  Schutz ih re r spezifischen  Lebensräum e. Ebenso beg inn t 
V o lksm usikp flege  in der behutsamen P flege  ihres B io tops, ihres gese ll
sch a ftlich e n  U m fe lds , in dem Interesse, K enn tn is , Verständnis und 
Ausübung g e fö rd e rt werden müssen. Wenn das "V o lk " ke ine Volksm usik 
m ehr tre ib e n  w ürde, w ürde auch sie auf e ine r "R o ten  L is te "  stehen.

In der N a tu r sind a rten re ich e  Ökosystem e zum e is t s ta b ile r als a rte n 
arm e. "M it  je d e r T ie ra r t,  m it jede r P fla n ze n a rt v e r l ie r t  ein Ö kosy
stem  an S ta b il itä t ,  nähert sich dem Tod eines Lebensraum es" (Konrad 
LO R EN Z). Auch in der Kunst sind M onostruk tu ren  m e is t Ausdruck 
e iner Verarm ung, während V ie lfa lt  zu rech t als A usdruck k u ltu re lle r  
L eb e nd igke it und K re a t iv i tä t  em pfunden w ird .

D er N a tu rschu tz  sucht sch ließ lich  e inhe im ische A rte n  zu bewahren, 
w e il sie sich im  V erlau fe  ih re r E n tw ick lun g  den gegebenen S tando rt- 
und K lim abed ingungen angepaßt und sich in das G esam tgefüge des he i
m ischen N a turhausha ltes e inge füg t haben. Auch im  Ö kosystem  "K u l
tu r "  g ib t es analoge Zusammenhänge: Auch die N a tu r eines Volkes 
kann n ic h t unbegrenzt frem de  K u ltu re le m e n te  übernehm en, ohne zu
le tz t  ih re  Id e n t itä t  und sozia le S ta b ilitä t  zu gefährden .

D ie gem einsam e S ch w ie rig ke it, aber auch der gem einsam e R eiz von N a
tu rschu tz  und V o lksm usikp flege  besteht sch ließ lich  d a rin , daß sie beide 
es m it  lebendigen Systemen zu tun haben. Diese lebendigen Systeme sind 
e inerse its  e m p fin d lich  und g e fäh rde t, besitzen andere rse its  aber die Gabe 
der lebendigen, spontanen, überraschenden, schöpferischen E n tw ick lun g .
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W eder der N a tu rschu tz  noch die V o lksm usikp flege  kann sich anmaßen, 
eine b e s tim m te  A r t  von N a tu r oder Volksm usik konserv ie ren  zu w o llen . 
Ihre schw ie rige , aber auch schöne Aufgabe besteh t v ie lm e h r d a rin , die 
e igenständ ige Leb e ns fä h igke it der ih rem  Schutz a n ve rtra u te n  System e zu 
sichern  und

in der N a tu r die M ö g lic h k e it und Chancen e ine r n a tü rlich e n  Sukzession 
und E vo lu tio n ,
in der K u ltu r  die fre ie , schöpferische  E n tfa ltu n g  des m enschlichen 
G eistes

zu e rh a lte n .

Um abschließend au f den B e g r if f  der "H e im a t"  zu rückzukom m en: Sow eit 
ich erkennen kann, bin ich der e inz ige  V e r tre te r  aus dem nö rd liche ren  
T e il des a ltbaye rischen  Sprach- und Volksm usikraum s. Ich m öch te  deshalb 
da rau f h inw eisen, daß d ieser Raum ein V o lks lied  b e s itz t, in dem das 
"L e itm o t iv "  d ieser Tagung überaus anrührend a n k lin g t. Ich m eine das 
L ied  des B ayerw alds, das m it dem R e fra in  endet:

"M ir  san vom Woid dahoam, 
der Woid is schö".

In diesem  L ie d  der W ald le r w ird  die h e im a tlich e  N a tu r la n d sch a ft zum In 
b e g r if f  der H e im a t se lbst. Wo übe ra ll W a ld le r in der W e lt sich t re f fe n ,  
w ird  dieses L ie d  von der schönen H e im a t und vom schönen Bayerischen 
Wald gesungen. A rm u t und H ä rte  d ieser Landscha ft haben se it Jahrhun
derten  v ie le  W a ld le r gezwungen, in der Erem de ih r Auskom m en zu su
chen. A be r der Wald is t ih re  H e im a t geblieben:

"H a t uns ne t g 'fa l ln  da d ra u ß t', 
ham müaß'n g le i hoamgeh' 
m ir  san vom Woid dahoam, 
der Woid is schö".

W ir tragen  die V e ran tw o rtun g , daß auch k ü n ftig e  W a ld le r-G ene ra tionen  
von ih re r H e im a t singen können: "D e r Woid is schö".

A n s c h r ift  des Verfassers:

S taa tssekre tä r D r. Max E ischer 
Bayer. S ta a tsm in is te r iu m  fü r 
Landesen tw ick lung  u. U m w e ltfra g e n  
R ose nka va lie rp la tz  2 
8000 M ünchen 81
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2. D iskuss ionsbe itrag : 

D r. P e te r K rön

Dr. Krön berichtet zuerst von seinem Werdegang aus der Stahlindustrie, über die 
Kirche zur Leitung der Kulturabteilung der Salzburger Landesregierung, zu der bis 
1974 auch die Agenden des Naturschutzes gehörten.

Kennzeichneten die Tätigkeit in der Industrie starke Dynamik und ungetrübter Opti
mismus, so brachte die Verantwortung für den Schutz der Natur des Landes Salzburg 
eine neue berufliche und persönliche Dimension.

Die damals noch blühende Hochkonjunktur, die Ausweitung des Massentourismus, die 
Inanspruchnahme des Landes durch Zweitwohnungen und Apartmenthäuser, Lifttrassen 
und Schnellstraßen, bei wenig Verständnis für die Notwendigkeit des Umwelt- und 
Naturschutzes, machten diese Aufgabe besonders schwer.

Die Gegensätze prallten mit größter Heftigkeit aufeinander.

(In Bayern wurden die Erfordernisse des Natur- und Landschaftsschutzes viel früher 
erkannt und durch vorbildliche Gesetze geregelt. Vieles davon wurde auch in das 
Leitbild der Arbeitsgemeinschaft Alpenländer aufgenommen).

*  *  *

Zum Them a:

D urch die E n tw ick lu n g  der Z iv ilis a tio n , die In d u s tr ia lis ie ru n g , den V e r
kehr wurde der b ib lische  A u ftra g  "M ach t Euch die Erde u n te rta n " sow e it 
ü b e rs tra p a z ie rt, ja p e rv e r t ie r t ,  daß w ir  be re its  an e ine r Ze rs tö rung  unse
re r  Lebensgrundlagen und der V ern ich tung  des Lebens a rb e ite n .
N a tu r-  und U m w e ltsch u tz  a lle rd ings sind heute v ie l w e ite r  a k z e p tie rt 
als noch vo r zehn und fün fzehn  Jahren. Von -Gegnern w ird  den Land
scha ftsschü tze rn  im m er noch e inse itige  Ideologie  vo rg ew o rfe n , d.h. fa l 
sche R o m a n tik , Z u rückkurbe lung  des Lebensstandards, Angst vo r der Zu
k u n ft. D ies w ird  zum T e il auch der tra d itio n e lle n  V o lksku ltu r vo rgeha l
ten , deren V e r tre te r  v ie lfa c h  ih re rse its  den ze itgenössischen K ün s tle rn  
U n fä h ig k e it, S cha rla tane rie  und G eschä ftem achere i vo rw e rfe n . Beides 
mag da und d o rt z u tre ffe n , is t aber g le icherm aßen abzulehnen. Es muß 
sowohl m ög lich  sein, die W irts c h a ft ve ra n tw o rtu n g svo ll zu e n tw icke ln  
und den Menschen A rb e it  zu geben w ie auch unsere U m w e lt w irkungsvo ll 
zu schützen; es muß m ög lich  sein, die tra d itio n e lle n  W erte  zu p flegen  
und tro tz d e m  modernen E n tw ick lungen  gegenüber aufgeschlossen zu sein; 
es muß m ög lich  sein; fü r  den D enkm alschu tz ebenso e in z u tre te n  w ie  fü r  
gute zeitgenössische A rc h ite k tu r  (die bew irken  s o llte , daß w ir  auch fü r  
die Z u k u n ft w ieder schü tzensw erte  Bauwerke e rh a lte n ).
Es is t s iche r ein M iß verständn is , der Volksm usik und dem V o lks lied  v o r
zuw e rfen , sie würden nur von Idy lle  und G a rten la ub e n rom an tik  b e rich te n . 
Auch die trag ischen  Seiten des Lebens, T rauer und R esigna tion  w erden in 
der Volksm usik behande lt.
Und in frühe ren  Z e ite n , in der sogenannten guten a lten  Z e it ,  w ar ja  auch 
längst n ic h t a lles so schön, w ie  man das o f t  heute glauben machen 
m öchte . Gerade das Leben am Land w ar durch schw ere, h a rte  A rb e it und 
durch ein mühsames Leben gepräg t. Denken w ir  an die Bergbauern, die 
ohne techn ische  H il fs m it te l u n te r schw ie rigs ten  Bedingungen ihren k a r
gen Lebensun te rha lt e ra rb e ite te n , die w e iten  Schulwege, die langen W in
te r
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Für den e inze lnen w ar das Leben s icher v ie l h ä r te r als heu te . Was w ir  
a lle rd ings  fe s ts te lle n  müssen, is t heu tzu tage  eine größere Bedrohung der 
A llg e m e in h e it durch Rüstung, durch U m w e ltze rs tö ru ng
E rs taun liche rw e ise  g re if t  die V o lksku ltu r, das V o lks lied  diese T hem atik  
n ic h t au f: L a n d flu c h t, A rb e its lo s ig k e it oder Pendlerdasein , Ü berfrem dung  
... w erden m it Ausnahme von e in igen k r it is ch e n  M u n d a rtd ich te rn  und 
L ie de rm achern , zum e is t a lle rd ings in den S tädten - n ic h t behande lt.
So sehr der F rem denve rkeh r zur D egenera tion  der V o lks- und B rauch
tum sp flege  be ige tragen ha t, so ha t e r doch andererse its  w iede r wenn 
auch zunächst n ich t im m er aus von uns erw ünschten M o tive n  - e ine W ie
derbelebung der H e im a tp fle g e  b e w irk t. A lle rd in gs  haben w ir  uns dabei 
o f t  zur K a r ik a tu r  gem acht, indem w ir  n ich t uns se lbst p rä se n tie rte n , 
sondern uns in e ine r A r t  d a rs te llte n , von der w ir  g laub ten , daß unsere 
Gäste sie von uns e rw a rte te n . So gab es dann "T iro le r  A bende" m it  "J o 
deln d a ily "  bei E isbein und Steak H aw a ii.
Nun muß es e ine rse its  unsere Aufgabe sein, die V o lksku ltu r w iede r zu ih 
ren W urze ln  zu rückzu füh ren  und die D egenerationsersche inungen abzu
bauen, was ja auch in tens iv  gesch ieh t; andererse its  muß aber auch eine 
W e ite re n tw ick lu n g  e rm ö g lic h t w erden, so ll n ic h t unsere V o lksku ltu r lang
sam aber s iche r eine museale werden und absterben.
D urch die schöne Volksm usik, das V o lks lied  und die Tänze w ird  die Sehn
sucht nach der zum T e il vergangenen und ze rs tö rte n  Schönheit unserer 
H e im a t gew eck t und sie können be itragen , die eigene Id e n t itä t  w ie d e rzu 
finden . A u f der anderen Seite dürfen  auch Sie die Augen n ic h t vo r dem 
versch ließen, was heute um Sie herum  vo rgeh t. D ie P rob lem e werden w ir 
n ic h t dadurch b ew ä ltig e n , daß w ir  sie verdrängen, sondern dadurch, daß 
w ir  sie a u fg re ife n  und uns m it ihnen auch in der K unst ause inanderset
zen.

A n s c h r ift  des Verfassers:

H o fra t D r. P e te r K rön  
Landesreg ierung Salzburg 
A b te ilu n g  12 
A -5020 Salzburg
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3. D iskuss ionsbe itrag  (m it Tonbeisp ie i): 

A lfre d  A r tm e ie r

Seit jehe r ha t das Volk in seinen L iedern  H o ffnungen, G efüh le  und Wün
sche geäußert, die s te ts  m it e iner in ta k te n  U m w e lt verbunden w aren. 
D iese w ar G rundbedingung e iner ges icherten  Z u ku n ft fü r  F a m ilie , Haus 
und H o f. In diesen in ta k te n  U m w eltgedanken waren m it e inbezogen: 
Erde, H im m e l, L u f t ,  N a tu r, Wasser, Feuer, N a tu rka ta s trop h en . Im m er 
w ieder f in d e t man die B it te ,  G o tt so lle  a lles re ch t m achen. Seit gerau
m er Z e it sind Them en w ie G efährdung von Mensch und N a tu r, U m w e lt
verschm utzung in a lle r  Munde und beunruhigen w e ite  Bevö lkerungskre ise . 
Im L ied  unserer Sänger f in d e t dies aber gegenw ärtig  kaum N iedersch lag .

D ie A b te ilu n g  Volksm usik am Bayerischen R undfunk kann auf ein in 
sechs Jahrzehnten  entstandenes A rch iv  von über 10 000 T ite ln  E igenau f
nahmen z u rü ckg re ife n . Und es hat sich k la r he rau sg es te llt, daß Anlässe, 
die das Volk in besonderer Weise bewegen, m e is t in L ie d fo rm  a u fg e g r if
fen  w urden, z.B . h is to rische  E reignisse, M ißstände, die das Volk anpran
gerte  (H a b e rfe ld tre ib e n ), W ilde re r, Jäger.

Nun aber müssen w ir  beobachten, daß tro tz  der v ie len  g ravierenden V e r
änderungen und Bedrohungen uns kaum L ie d e r aus neuerer Z e it bekannt 
wurden, die au f diese S itua tio n  eingehen. Bei unseren um fangre ichen  
R echerchen stießen w ir  übrigens auf eine A ufnahm e aus dem Jahre 1931 
(B R -P roduk tion  vom 13.3.1951 m it den W aakirchner Sängern), die d eu t
lic h  die G efahren rad ika len  Abholzens im  G ebirge a u fz e ig t.

Und de H o lzknech t im  Wald 
schneiden de Baam a lle  ab 
und sie hörn h a lt ne t au f 
bis des H o lz is als gar.
So hackts und schneids zua 
wannts moants es muass sei 
de H irsch lan  gehörn dechta 
no a lla w e il m ei.

Und sie hackan d rau f laos 
und sie schaun se ne t um 
und sie schneidn a lls zam m  
ja obs a lt  is oder jung.
Und es werds es scho segn 
bal koa Vögerl m ehr s ing t 
bal de B loakn ogeht 
und koa Wasserl m ehr r in n t.

Und nun m öchte  ich eine in teressan te  Begegnung beim  G stanzlsänger- 
t re f fe n  in S ch ie rling  vom 25.3.1984 ansprechen. G ew öhnlich  w ird  h ie r 
d e rb le ck t und ausgesungen. Es geht o ftm a ls  re c h t lu s tig , handfest und 
sogar derb zu.
U n te r anderem sang Paul H ILM E R  an diesem Abend seine G stanz l. D ie 
ersten v ie r Strophen be inha lte ten  üb liche T h em a tik , und in der Ü b e rle i
tung zu r fü n fte n  Strophe läß t er anklingen sich fa s t entschuld igend 
daß er nun p lö tz lic h  ein anderes Thema a u fg re ife n  w o lle  und le ite t  in 
der 5. S trophe au f das U m w e ltp rob lem  über. In S trophe 6 ko m m t seine
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große Sorge um die Z u k u n ft se iner K in d e r zum A usdruck, in S trophe 7 
besch re ib t er sich selbst als einen in bescheidenen V erhä ltn issen  lebenden 
W a ld le r (k loan 's  Sacherl), der um seine E x is tenz fü rc h te t .
D ie  S trophen 8 bis 15 sind von A nklage und Sorge e r fü l l t .  J e tz t  fo lgen  in 
gew ohn te r T h em a tik  noch d re i S trophen über B ü rge rm e is te r und K om m u
n a lp o lit ik  und abschließend in der 19., 20. und 21. S trophe g r e if t  er 
nochm al das Them a "G efährdung der U m w e lt"  au f. Wie sehr ihn dies be
w eg te , kann man aus der Tonbandaufnahm e ersehen, die ich  heute  schon 
als w ich tig e s  Z e itd o ku m e n t e rach te .

A n s c h r ift  des Verfassers:

A lfre d  A r tm e ie r  
B aye rische r R undfunk 
-A b te ilu n g  V o lksm usik- 
P ostfach  20 05 08 
8000 München 2
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4. D iskuss ionsbe itrag : 

D r. K u r t  Conrad

H e rr H o fra t K rön , der L e ite r  der K u ltu ra b te ilu n g , ha t schon gesagt, daß 
w ir  frü h e r im  Landscha ftsschu tz  zusam m engearbe ite t haben. Ich habe 10 
Jahre h indurch  den N a tu r-  und Landschaftsschu tz  in Salzburg b e tre u t und 
ich habe m ir dam als v ie le  Gedanken gem acht, die m it dem Them a Z u 
sammenhängen, über das w ir  uns je tz t  u n te rh a lte n  so llen. Ich d a rf v ie l
le ic h t noch w e ite r  zurückschauen. D ie e rste  Vorlesung, die ich im  
Volkskundestudium  bei m einem  ve rehrten  Leh re r P ro f. G ERAM B in G raz 
gehört habe, w a r die Vorlesung "Das Deutsche V o lks lie d ". Das V o lks lied  
hat v ie l m it e inem  V oge llied  gemeinsam und da h a tte  sich die Frage ge
s te l lt ,  w ie  is t das m it dem Voge llied? Wieso s ing t ein Vogel gerade h ier?  
Wie is t der Lebensraum  beschaffen , in dem der Vogel s ing t?  Warum müs
sen w ir  diesen Lebensraum  e rha lten?  D a m it der Vogel s ing t oder dam it 
w ir  w ieder singen können und auch das V o lks lied  w e ite rh in  p flegen  kön
nen? Ja, d a m it bin ich n a tü r lic h  e ig e n tlich  schon beim  Lan d scha ftse rleb 
nis. Ich glaube, darüber werden Sie sich s ich e rlich  heute V o rm itta g  aus
gesprochen haben, daß die G rundlage so v ie le r unserer V o lks liede r in dem 
u nm itte lb a re n  N a tu re rleb n is  beruh t und daß daher das L an d scha ftse rleb 
nis e rs t die p rim ä re  M ö g lich ke it s c h a fft, auch e tw as im  V o lks lied  auszu
drücken. Ich brauche ja nur auf die v ie len  A lm - und Jä ge riied e r oder auf 
die zuvor angesprochenen L ie de r aus dem Wald usw. h inw eisen. Es is t 
im m er so, daß die Schönheit der Landscha ft und der E rlebn isgeha lt, die 
E rle b n is fü lle  e ine r Landscha ft maßgebend sind, daß sie den Nährboden 
überhaupt d a rs te lle n . Wenn w ir  von dem W ort "N ährboden" ausgehen, 
dann müssen w ir  e ig e n tlich  sagen, d ieser E rlebn isgeha lt is t es ja , den w ir  
p flegen  so llen. Ich habe in m e iner N a tu rs c h u tz z e it im m er sehr s ta rk  den 
Landscha ftsschu tz  in den Vordergrund g e s te llt ,  w e il die Landscha ft ja 
das G esam tgefüge eines Raumes b e in h a lte t, also n ic h t nur die N a tu rbe 
s ta n d te ile , sondern auch die K u ltu rb e s ta n d te ile , die S ied lungsbestand te i
le , die F lu rfo rm e n , die H ausform en, die G ehö fte , die D ö rfe r, die S täd te ; 
a lles das zusammen is t Landscha ft. Und wenn w ir  je tz t  unsere V o lks lie 
der be fragen - ich s te lle  nur ein paar Überlegungen an - e tw a  den V o lks
liedscha tz , den w ir  heute tra d ie re n  und in unseren g roß artigen  V o lks lie d 
s ingkre isen p flegen , der s ta m m t doch zum großen T e il noch aus e iner 
Z e it,  in der diese Landscha ft noch w e itgehend in ta k t w a r, wo also das, 
was man heute m it dem schönen F re m d w o rt "B io to p " nennt, auch fü r  das 
Vieh noch gesund w ar. Genauso w ie man heute die B io tope  p fle g t, e tw a 
die berühm ten  F e u ch t- und N aßbiotope, die man b ra uch t, d a m it die K rö 
ten  und die Frösche ablaichen können, genau solche B io tope  b rauch t na
tü r lic h  auch ein L ied  und b rauch t n a tü rlic h  auch eine K u ltu r .  Das sche in t 
also ganz, ganz w ic h tig .

H e rr H o fra t K rön  ha t zuers t auch gesagt, daß in der Z e it,  in der diese 
N a tu r noch n ic h t so d e n a tu rie r t w ar, w ie  sie heute is t, die Leu te  n a tü r
lic h  schwer a rbe iten  m ußten. D ie Bauern m ußten gewiß schwer a rbe iten . 
Es w ar über der A rb e it  aber noch eine Überhöhung und die schwere 
A rb e it w ar doch u n m itte lb a r m it der N a tu r verbunden. Ich denke z.B. 
daran ich habe in Salzburg die A lpbuchaufnahm e d u rch g e fü h rt und ich 
habe e tw a  500 A lm en  in den Jahren 1951, 1952 erhoben -, daß au f den 
A lm en  noch gesungen worden is t. Und da hat m ir  der a lte  S ch ilche rva te r 
im  Lungau drinnen auf e iner A lm  e rz ä h lt, w ie  das frü h e r gewesen is t.
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Wie sie um 3 U hr frü h  aufgestanden sind zum Angerm ähen. E r ha t m ir 
die Schwere d ieser A rb e it  gesch ild e rt und hat dann gesagt: "Ja g ju c h itz t  
und gsunga ham m a, und wann's H im m e llo ch  o ffe n  gwen wa, m ir warn 
koa N ahent n it  e in igangen, w e il's  so lu s tig  gwen is". Sie sind t ro tz  der 
schweren A rb e it  dageblieben, wären also n ich t ins H im m e llo ch  h ine inge
gangen. Das sche in t m ir so unendlich  w ic h tig  fü r  die E ntstehung und fü r 
die P flege  des V olks liedes. Und wenn ich je tz t  davon ausgehe, von d ieser 
G rundlage, dann muß ich fragen , w ie  schaut das B io top  fü r  d ie P flege  
des V olks liedes heute aus? G ib t es V o lks liede r, die heute  e tw a  am 
E le k troh e rd  e rfunden w erden, die den E le k tro h e rd  m ite in be z ie h en , w ie 
e tw a  frü h e r am o ffenen  F eue rtisch?  G ib t es irgendw o V o lks lie de r, die 
entstehen können vor der Fassade eines modernen Hochhauses, vo r e iner 
Betonfassade, is t das m ög lich?  Wie ich h ie rhe r gefahren bin zu r N a tu r
schutzakadem ie  in Lau fen , da habe ich diesen großen m odernen Bau ge
sehen m it se iner Betonfassade und da habe ich m ich  g e fra g t, ob aus d ie 
sem O b je k t irgendw e lche  V o lks lied fo rm en  wachsen könnten?
Unser großer K u n s th is to r ik e r in Salzburg, Hans S E D LM A Y R , der voriges 
Jahr gestorben is t, hat im m er vom sogenannten leblosen Bauen gespro
chen, e in Bauen, das keine innere ge is tige  S tru k tu r m ehr b e s itz t, ke ine 
schöpferische  S tru k tu r, sondern nur m ehr Stahl und Beton und G las. D ie 
se leblosen Fassaden, so meine ich , dieses leblose Bauen w ird  gew isser
maßen auch zu e inem  Tod der Volksm usik füh ren .
W ir müssen uns k la r sein, daß das, was w ir  heute als V o lks lied  p flegen , 
doch zum e is t e tw as h is to risch  Überkom m enes is t. Man möge m ich w ieder 
b e r ich tig e n . A be r w ie  v ie le  V o lks liede r sind w irk lic h  in der zw e ite n  H ä lf 
te  des 20. Jh. entstanden, wenn man absieht von den sogenannten L ie 
derm achern? Da is t nun die F rage, ob w ir  das, was die "L ie d e rm a ch e r" 
m achen, als V o lks lied  e inbeziehen w o llen  in diesen Schatz, in diese E de l
s te ine , die w ir  doch e ig e n tlich  p flegen  w o llen . Das is t auch eine F rage, 
über die w ir  uns k la r werden müssen.
Ich habe auch von den K u ltu rb e s ta n d te ile n  der Landscha ft gesprochen. 
Zu den K u ltu rb e s ta n d te ile n  gehören n a tü rlic h  in e rs te r L in ie  die B auern
häuser, die G e h ö ftfo rm e n , also p rim ä re  M erkm a le , die uns sagen, w ie  
eine Lan d scha ft w irk lic h  ausschaut. Das kann man n ic h t aus E lem enten , 
die m ehr oder w en ige r der H o ch ku ltu r angehören, herauslesen diese 
sind w e itgehend g le ich  bei a llen  V ölkern  in Europa. A be r je t ie fe r  w ir  in 
die V o lk s k u ltu r h inabste igen , desto m ehr heben sich die U n te rsch iede  und 
d a m it die e ig e n tlich e n  W e rtig ke ite n  der europäischen K u ltu r la n d s c h a ft 
heraus, e tw a  in den verschiedenen landschaftsgebundenen B au fo rm en, in 
den G e h ö ftfo rm e n , im  bäuerlichen  Bauwesen, also in der B a u s tru k tu r, die 
urverbunden is t, d ie m it dem Boden verbunden is t. H ie r sind die e ig e n t li
chen W urze ln  der K u ltu r la n d s c h a ft gelegen. A ls D ire k to r  eines F re i l ic h t 
museums bin ich tä g lic h  m it  diesen P roblem en k o n fro n t ie r t  und da fä l l t  
m ir  gerade e in , daß der große R o m a n tike r August W ilhe lm  SCHLEG EL 
e inm al so schön gesagt ha t, daß die A rc h ite k tu r  ge fro rene  M usik sei. A r 
c h ite k tu r  is t ge fro rene  M usik: Das können w ir  auch au f dieses O b je k t, in 
dem w ir  tagen, h ie r anwenden. A ber was is t das fü r  eine M usik, die h ie r 
g e fro ren  is t?  Is t das noch Volksm usik? Wenn ich m ir aber m eine B auern
häuser im  Salzburger F re ilich tm u se u m  vo rs te lle  v ie lle ic h t waren schon 
e in ige  von Ihnen d o rt dann kann ich n a tü r lic h  schon sagen, V o lksa rch i
te k tu r  is t ge fro rene  Volksm usik. Und je tz t  s te lle n  Sie sich e inm a l ein 
Bauernhaus vo r, ich denke je tz t  gerade an das H ie rtlh a u s  im  F re i l ic h t 
museum, das im  F le tzboden  und im  Oberhaus diese p ra ch tvo lle n  Gänge 
ha t, die m it B a luste rn  versehen sind, m it doppelten  Saumläden, die unten 
einen F ries  haben, die a lle  m it der Hand ausgearbe ite t sind in der ersten
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H ä lfte  des 19. Jh., dam als, als der H andw erker noch n ic h t m it  der M a
schine, sondern m it der Hand g e a rb e ite t ha t: Da spürt man d ire k t, w ie 
das a lles le b t. Wenn sich da e iner h in s te llt  und m us ika lisch  is t, dann muß 
ihm ganz von se lber das e in fa lle n , was die M us ikw issenscha ftle r "D im in u - 
tio ne n " nennen, n ic h t wahr? Da k lin g t dann p lö tz lic h  ein In n v ie r t le r  
Land le r aus den B a lus te rn , wenn man m it August W ilhe lm  SCHLEGEL 
diese ge fro rene  M usik a u fta u t.
Ich m öchte  also die Frage in den V ordergrund s te lle n , ob unsere Z e it 
überhaupt noch in der Lage is t, oder au f w e lchem  Sektor sie in der Lage 
is t, Volksm usik und V o lks lied  sowohl vom T e x t her als auch von der M e
lod ie  her irgendw ie  anzuregen und etw as Neues, Schöpferisches zu ge
s ta lte n . Was m üßten w ir  tun , d am it etw as Gutes e n ts te h t, neu e n ts teh t?  
A be r w ir  müssen n ic h t nur an das neue E ntstehen denken, w ir  müssen ja 
auch an das denken, was vorhanden is t und was w ir  p flegen  so llen. Auch 
die P flege  beda rf ja des N a tu r- und Landschaftserlebn isses. Wenn w ir  
n ich t im m er noch die M ö g lich ke it h ä tte n , z.B. daß der V o lks liedcho r von 
H ara ld  DENGG e inm al hinaus in eine u nze rs tö rte  Landscha ft fä h r t  und 
ein u n m itte lb a re s  N a tu re rleb n is  hat und in ein D o rf ko m m t, wo die Bau
ernhäuser schön g e s ta lte t sind, und in eine K irch e , die w irk lic h  noch ih re  
a lte  F o rm  im  Inneren bew ahrt ha t, ja , wenn d ieser C hor dies E rlebnis 
n ich t m ehr h ä tte , dann würde er auch m it der Z e it s te r il w erden. Und 
dann würde w ohl unsere ganze Volksm usik le tz te n  Endes in e ine r S te r i l i
tä t  enden, die dann nur noch e lek tron isch  und d ig ita l au fg eze ig t werden 
kann in unserer Z e it.  Das also is t die S ch w ie rig ke it. Und je tz t  ko m m t 
noch etw as dazu und das is t ein W ort von Hans DEISSINGER, einem  
Salzburger D ic h te r, der e inm al gesagt ha t: "G o tte s  is t die S tille , des 
Teufe ls  is t der L ä rm ".
Und da kom m e ich noch e inm al zurück au f die A rb e it,  die frü h e r auch 
im m er von e inem  L ied  b e g le ite t w urde, g le ic h g ü ltig , ob es je tz t  die A r 
b e it des Bauern gewesen is t oder die A rb e it des H andw erkers denken 
w ir  nur an die v ie len  H a ndw erke rliede r. Im m er w ar diese A rb e it  m it 
einem  gewissen Geräusch verbunden. A ber der G eräuschpegel w ar nie so 
s ta rk , daß man n ic h t h ä tte  dazu singen können. Ich denke e tw a  an das 
schöne M äh lied  ich schw ing ' h in , ich schw ing ' her -, wenn man die Sen
se in das Gras h ine inschw ing t. Da konnte man singen, da konnte  man 
noch hören, da kann man ohne w e ite rs  ein L ied  hören. A be r wenn ich 
den M o to rm ähe r benütze oder wenn ich den M ähdrescher a ng e s te llt habe, 
kann ich n ic h t m ehr ein L ied  hören, vom Singen ganz zu schweigen. Da 
muß ja  ein V o lks lied , das diese A rbe itsvo rgänge  e tw a  d a rs te llen  m öchte , 
zum u n e rträ g lich e n  rhy thm ischen  Lä rm  werden oder es muß eben v e r
stum m en.
A ber ich g laube, ich habe je tz t  schon v ie l zu v ie l zum Them a gesagt, 
aber das sind eben die D inge, die m ich bewegen bei der Ü berlegung, was 
w ir  tun können, oder was w ir  tun so llen, d a m it es m it dem V o lks lied  
überhaupt w e ite r  geht. Ich glaube, w ir  können oder w ir  müssen inso fe rn  
wenigstens einen bescheidenen B e itra g  von se iten  des N a tu rschu tzes und 
des Landschaftsschu tzes le is ten , indem w ir  N a tu rb e s ta n d te ile  und unge
s tö r te  L andscha fts -, ungestö rte  E rlebn isräum e e rh a lte n , in denen auch in 
Z u k u n ft noch V o lks liede r gedeihen und e r le b t werden können.

A n s c h r ift  des Verfassers:

H o fra t D r. K u r t  Conrad 
Salzburger F re ilich tm u se u m  
Hasenweg
A-5084 G roßgm ain
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5. D iskuss ionsbe itrag : 

W o lf-D ie tr ic h  Iser

L iebe  Freunde der Volksm usik und unserer sa lzburg isch -bayerischen  H e i
m a t,
der H e im a tfu n k  von Radio Salzburg is t neben dem a k tu e lle n  D ienst des 
Landesstudios Salzburg s ich e rlich  die größ te  A b te ilu n g . W ir haben also 
tä g lic h  d u rc h s c h n ittl ic h  3 Sendungen m it e ine r Sendedauer o f t  bis zu 
e ine r Stunde. Im  Jahr sind es über 900 Sendungen; und daß eine in d ieser 
R ich tung  a usge rich te te  R und funks ta tion  n a tü r lic h  sehr m einungsbildend 
sein kann, is t se lb s tve rs tä nd lich . In Salzburg is t es auch der F a ll im  Be
re ich  der Volksm usik s ich e rlich . Es g ib t n irgends eine so s trenge T re n 
nung zw ischen Volksm usik und der vo lks tüm lich en  w ie  in Salzburg. Und 
auch im  B ere ich  des N atu rschu tzes und der Landscha ft kann man in 
Salzburg durchaus eine rich tungsw eisende H a ltung  fe s ts te lle n .
W ir vom O R F-Landesstud io  Salzburg begrüßen also diese Tagung h ie r 
zum Them a L andscha ft und N a tu rschu tz , obwohl w ir  g lauben, daß es die 
Volksm usik n ic h t unbedingt notw endig  ha t, au f diesen o f t  v ie l zu lau ten  
durch unsere Landscha ft brausenden G rünzug aufzuspringen . N a tu r und 
L andscha ft in der Volksm usik ein s icher a k tue lle s  Them a. Aus unserer 
S ich t müssen w ir  sagen, daß ein iges pass iert is t, a lle rd ings  auch in Salz
burg m ehr im  W ortbe re ich . D er H e im a tfu n k  um faß t also n ic h t nur die 
V o lksm usik, sondern auch B rauch tum  und den gesam ten W o rtse k to r im  
Zusam menhang m it  der H e im a t und se it m indestens 13 und m ehr Jahren 
pass ie rt also bei uns e in iges. Wie gesagt, 900 Sendungen im  Jahr m it N a
tu r -  und H e im a tbezug . Und in a ll diesen Sendungen werden n a tu r-  und 
landschaftsbezogene u nve rfä lsch te  V o lks liede r g esp ie lt, jedoch kaum k r i 
tische . Zu diesen u nve rfä lsch ten  V o lks liedern  m it N a tu r-  und1 H e im a tb e 
zug gehören, w ie  der F A N D E R L W astl b e re its  gesagt h a t, v ie le  F rü h lin g s 
und L ie be s lie d e r, aber s ich e rlich  gehören auch zu r naturbezogenen M usik 
b e s tim m te  Jo d le r, sehr v ie le  Jod le r und auch eine F lüge lho rnw e is  g ib t 
durchaus ein N a tu rve rs tändn is  w ieder. Zu den Sendungen: w ir  haben also 
sehr v ie le  B ergste igersendungen, w ir  haben L an d scha ftsb ilde r, w ir  haben 
eine Sendereihe "D ahoam  is dahoam ", z.B . stehen m orgen die Salzburger 
F o rs tg ä rte n  im  M it te lp u n k t.  In der Sendereihe "Aus dem Land fü r  das 
Land" w ird  w ö ch e n tlich  ein Salzburger N a tu rdenkm a l v o rg e s te llt  und in 
e iner neuen Sendereihe m it  dem Inh a lt "N a tio n a lp a rk  Hohe Tauern" 
m o n a tlich  e inm a l w erden also s ich e rlich  auch L ie d e r aus d ieser Region 
und aus der R au rise r und Fusch le r Gegend gesp ie lt w erden. Auch in der 
w öch en tlich en  Sendereihe "T re ffp u n k t Funkhaus", jew e ils  am M ontag, 
werden n a tu r-  und landschaftsbezogene Themen b e rü c k s ic h tig t. Es waren 
auch schon die V e r tre te r  der A kadem ie  fü r  N a tu rschu tz  und L andscha fts 
p flege  bei uns im  Funkhaus und am kom m enden M ontag w ird  also dieses 
Sem inar im  M it te lp u n k t d ieser Sendereihe stehen. Wie gesagt, in sehr 
v ie len  Sendungen g re ife n  w ir  in unser A rc h iv , das fa s t 8 000 T ite l um 
fa ß t. Dennoch muß gesagt werden, daß w ir  in d ieser R ich tung  v ie l zu 
w enige L ie d e r haben, die n a tu r- und landschaftsbezogen sind. Vor a llem  
entstehen v ie l zu wenig k r it is c h e  L ie de r, s e lb s tg e s tr ic k te  L ie d e r und 
darüber hinaus sind d ie , die e x is tie re n , en tw eder v e rk its c h t, unech t, die 
sogenannten "D o r t-w o -L ie d e r" . Ich glaube, es g ib t kaum  ein sehr gutes 
"D o r t-w o -L ie d " , der Pongauer V iergesang hat eines: "S t. Johann is t ein 
T a l" ... .  Das glaube ich kann man akzep tie ren  und der F A N D E R L  W astl 
ha t es auch schon als v o rb ild h a ft h in g e s te llt.
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Ich bin der A uffassung , daß unsere G enera tion  durchaus noch w eiß , was 
ein P flug  is t, eine S ichel und andere Gegenstände, die te ilw e ise  besungen 
werden und daß das n ich ts  m it  Sehnsuchtsgedanken zu tun  ha t. E ine 
W echselw irkung w ird  im m er ausgehen zw ischen in ta k te r  N a tu r und V o lks
m usik. G ute  Volksm usik w ird  s icher nur dann gedeihen können, wenn 
auch die N a tu r in ta k t is t. Ganz besonders is t d a rau f zu achten, daß diese 
n a tu r- und landschaftsbezogenen L iede r n ic h t v e rk its c h t w erden. Wenig 
ha lte  ich b isher in Salzburg von den L iede rm achern , die sich te ilw e ise  
auf diese "G rüne W elle " g es tü rz t haben. E in sehr großer T e il in d ieser 
R ich tung  is t m e ine r Auffassung nach ausgesprochener K ra m p f und s ieh t 
das Them a nur sehr e in se itig . Dennoch muß d e u tlich  gesagt w erden, zu 
d ieser w ieder modern werdenden Grüngesinnung gehö rt e tw as ganz We
sen tliches dazu. Man s o llte  im  B ereich  der N a tu r und U m w e lt n ic h t nur 
au f d ie S auberke it schauen, genauso muß auch im  B ere ich  der Volksm usik 
au f die S auberke it geschaut werden. K eine  Verm ischung zw ischen ge
wachsener Volksm usik und v e rfä ls c h te r, v o lk s tü m lic h e r M usik, ke ine 
ko m m e rzbee in fluß ten  "D o r t-w o -L ie d e r" ; und w ir  vom H e im a tfu n k  vom 
Studio Salzburg sind uns d ieser m einungsbildenden A ufgabe bew ußt. Im 
Gegensatz zu anderen M e d ie n ve rtre te rn  und auch anderen Landesstudios 
in Ö s te rre ich , wo man gerne aus E ffe k th a sch e re i oder auch des b illig e n , 
k u rz fr is t ig e n  E rfo lges  w ille n  der sogenannten V erm ark tung  oder "V e r- 
m o ikung", w ie  es in Ö s te rre ich  nach e inem  M odera to r he iß t, die Tore 
ö ffn e t;  jene r A r t  von Volksm usik, in der n ic h t nur d ie Menschen in e r
s te r L in ie  die Landbevö lkerung fü r  dumm h in g e s te llt w erden, sondern 
auch deren U m fe ld  und dazu gehören im m er N a tu r und L andscha ft. Ge
rade im  B ere ich  der Volksm usik ko m m t es w ie  bei der Beziehung zur 
N a tu r im m e r au f das r ic h t ig e  Gespür an, aber n ic h t nur au f das Ge
spür, sondern vor a llem  auf den C h a ra k te r. Und so einen C h a ra k te r hat 
man oder man ha t ihn n ic h t. Sich einen grünen H ubertusm an te l um zuhän
gen, genügt a lle in  n ic h t.

A n s c h r ift  des Verfassers:

W o lf-D ie tr ic h  Iser
ORF - Landesstudio  Salzburg
N onn ta le rs traß e
A-5020 Salzburg

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



80

6. D iskuss ionsbe itrag  

P ro f. W ilhe lm  K e lle r

A lso , ich muß sagen, m ich  in te re s s ie rt sowohl das V o lks lied , wo ich als 
K ind  m itg e m a c h t habe, andere rse its  liebe ich m oderne M usik sehr und 
habe auch se lbst w e lche  gem ach t. Insofern  füh le  ich m ich  zw ischen a ll 
diesen D ingen stehend. Auch in m einem  V erhä ltn is  zu r N a tu r geht es m ir 
ve rg le ich b a r: E ine rse its  bin ich w ie  jeder ve rn ü n ftig e  Mensch fü r  
N a tu r-  und U m w e ltsch u tz , andererse its  ha lte  ich die neue N a tu rv e rg ö t
zung fü r  eine verheerende G efah r. Das a lles müßte man begründen.
Zunächst m öch te  ich aber au f meinen V orredner e ingehen und da e in ige  
F ragen s te lle n , die insbesondere den K om pon is ten  in te ress ie ren .
G ib t es V o lks lie de r, die am E le k troh e rd  e rfunden w urden? D ie  A n tw o r t 
kann nur la u te n : A ber ja , eine ganze Menge n a tü r lic h ! G lauben Sie denn, 
e in w irk lic h  sehr schöp fe rischer V o lks liedm acher könnte  das n ic h t, ein 
Tobi REISER zum B eisp ie l?  Und ich weiß, daß diese zu Hause längst 
n ic h t m ehr m it  e inem  a lten  H erd kochen. S e lbs tve rs tänd lich  kann man 
auch m it te n  in e ine r G roßstad t L ie de r vom Wald m achen, gerade des
halb. Ich m öch te  sagen, es is t dies n ic h t nur m ög lich , sondern gerade 
deshalb no tw end ig . Denn die K unst is t eine R eak tion  au f d ie S ch re ck lich 
k e it  in der W irk lic h k e it ,  au f die w irk lic h e  W ahrhe it. Es g ib t e inen w un
derbaren A phorism us von F rie d r ic h  N IETSCHE. Ich mag N IETSCHE sonst 
gar n ic h t, aber der Spruch is t m .E . sehr g ü ltig . E r sagt: "W enn ein 
K ü n s tle r sagt, es gehe ihm um die W ahrhe it, so so lle  man ihn prüge ln . 
Denn die W ahrhe it is t häß lich . W ir haben die K unst, um n ic h t an der 
W ahrhe it zugrunde zu gehen". E r m e in t n a tü r lic h  m it  W ahrhe it d ie W irk 
lic h k e it ,  das geht aus dem Sinn hervor.

Und so is t es eben auch m it  den V o lks liede rn . Ich glaube n ic h t, daß die 
a lten  V o lks lie de r aus e ine r na tu rse ligen  S chw ärm ere i entstanden sind. 
Das is t v ie lm e h r ein ganz junges K a p ite l. D ie N a tu r w a r fü r  unsere A l t -  
vo rderen e n ts e tz lic h , meine Damen und H erren ; der W in te r w a r sch reck
lic h . "Z au b e re r W in te r, w ie  b is t du k a lt  . . ." ,  he iß t das L ie d . D ie  N a tu r
schw ärm ere i und den N a tu rschu tz  gab's e rs t, nachdem die N a tu r in ih re r 
G e fah r gebänd ig t w a r. Dann konnte  man aus der geborgenen D is tanz  h e r
aus den N a tu rsch u tz  p flegen , dann w ar er auch no tw end ig  gew orden. A l
so ich glaube n ic h t, daß das so le ic h t w a r dam als, daß man da bei der 
ha rten  A rb e it  h ä tte  singen können. Ich habe auch e inm a l e ine Z e itla n g  
einen E rn te e in sa tz  m itg e m a ch t und weiß, was Mähen fü r  e ine irrs in n ig e  
Anstrengung is t, besonders wenn es stundenlang e r fo lg t .  Ich habe nie bei 
der A rb e it  einen e r le b t, der gesungen ha t. N o rm a le rw e ise  s ing t man auch 
n ic h t be im  M arsch ie ren , sondern beim  Rasten. Außer be im  M il i tä r ,  da 
muß m an's. Da is t es eine S tra fe .
A lso so is t es n ic h t m it  dem angeblich unbeschw erten Frohsinn  bei der 
frühe ren  L a n d a rb e it. W ir sind da in irgende iner Ideo log ie  d rinnen , wenn 
w ir  das annehm en. Und ich glaube auch, daß es sch re ck lich  w äre , wenn 
man ke ine L ie d e r m ehr machen könnte, wenn man den w enig ansprechen
den A n b lic k  e ine r A rc h ite k tu r  vor sich ha t. Ich glaube das n ic h t, aber 
b it te ,  das a lles müßte man sehr aus fü h rlich  begründen und v ie lle ic h t  be
weisen.
N ic h t nur frü h e r ha t es sovie le  L iede rm acher gegeben; w ir  haben heute 
eine ganz g roß a rtige  Z e it  der L iede rm acher. W ir haben noch nie sovie le
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neue Sachen gehabt, die von schöpferischem  Elan zeugen, w ie  heu te. Da 
bin ich O p tim is t. P essim istisch  bin ich nur im  H in b lic k  au f die P o lit ik ,  
n ich t in Gedanken a u f die N a tu r. W ir haben in der Schweiz z.B. im  K an 
ton Bern eine ganze Reihe von L iede rm achern , die überhaupt nur ihren 
D ia le k t verwenden und die auch gar ke inen W ert d a rau f legen, sich zu 
ve rb re ite n . O der w ir  haben einen B IE R M A N N  und einen W ECKER in 
B ayern , einen D ie te r  HÜSCHL usw. Ja, aber w arum  so llte  man das n ic h t 
im  besten Sinn V o lks liede r nennen? B it te ,  der B e g r if f  V o lks lied  is t um 
s tr it te n ,  so w ie  der B e g r if f  Volk auch. Nach den neuesten S ta tis tik e n  
sind 0,5 % der Jugendlichen am V o lks lied  in te re s s ie rt. Das können Sie 
nachlesen in der deutschen M us ikze itung  "Ü b e rs ich t und B ildung" und in 
der ös te rre ich ischen  "M us ike rz iehung". A lso das sind P rob lem e, über die 
man e ig e n tlic h  reden m üßte. D ie  berühm ten rom antischen  D ic h te r - w ie 
E IC H E N D O R FF waren s icher nie fo r t  von zuhause. Sie sind ke ines fa lls  
durch die W älder gestrichen . Sie haben dennoch Phantasie genug gehabt, 
um sich d a m it zu beschä ftigen , s icher gerade w e il sie zuhause hockten. 
D ie  Sehnsucht ha t die M usik e rzeug t.
Ich m öchte  e ig e n tlic h  v o rlä u fig  n ich t m ehr darüber sagen, ich m öchte  
nur anregen, darüber nachzudenken.

A n s c h r ift  des Verfassers:

P ro f. W ilhe lm  K e lle r  
L in de n s tr. 6 
A 5204 - S traßw alchen
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7. D iskuss ionsbe itrag : 

Sepp F o rche r

Ich kann g le ich  w e ite rm achen  bei den L iede rm achern . Ich bin e in e r, der, 
was Singen und Spielen a n b e tr if f t ,  n ich ts  g e le rn t h a t. Ich w a r und bin 
m ein ganzes Leben au f das angewiesen, was ich gehö rt habe, was ich 
se lber e rfah re n  habe. Zu den L iede rm achern : Da habe ich zw e i ganz g ro 
ße B e isp ie le , und das sind Bayern : der WEISS F e rd l und der RO ID ER  
Ja ck l. D ie  zw e i haben sehr w ohl k r it is c h  gesungen. A be r je tz t  muß man 
sich fragen , w arum  haben die sovie l m ehr E rfo lg  gehabt w ie  die L ie d e r
m acher? D ie  P la tte n  w aren überhaupt sch lech t, die dam als in den Handel 
gekom m en sind, von den P la tte n sp ie le rn  gar n ich t zu reden, und es haben 
n ic h t e inm a l a lle  Leu te  ein Radio gehabt. Und tro tz d e m  h ö rt man sie 
heute noch gern. Wo im m er ich eine so a lte  P la tte  bekom m en kann, höre 
ich m ir  sie dann auch an.
Das e rs te  L ie d , das ich gehörte  habe vom WEISS F e rd l, w a r sein bestes: 
"Sandsackl hab'n w ir  gestern  g 'sch u p ft, Sandsackl schupfen w ir  h e u t',  
Sandsackl schupfen w ir  a lle  T ag ', solang' es uns g 'f re u t" .  Das is t e in sehr 
k ritis ch e s  L ie d , w e r es kenn t, weiß w ie es w e ite rg e h t.
Und der R O ID ER  Ja ck l ha t auch das gesungen: "U nd die dem okra tische  
F re ih e it ,  is t d ie heu tige  N euhe it, und die D em o kra tie  is t d ie neue M e lo 
d ie ". Das w ar z ie m lic h  bald nach dem K rie g . Sovie l also zu den k r i t i 
schen L ie de rn  im  V o lkh a fte n . D ies is t beim  Volk angekom m en, dies ha t 
e in jede r gerne gehö rt, w e il die M änner so gesungen haben w ie  das Volk 
gerede t ha t. A be r die heu tigen  L iede rm acher singen le id e r se lten  so w ie 
das V o lk  re d e t. Das muß man, glaube ich , schon anm erken.
Und je tz t  v ie lle ic h t  zu m ir  se lber: Ich b in ein S ü d tiro le r, b in im  P us te r
ta l aufgew achsen. Wie ich schon gesagt habe, ha t sich um m eine m usika
lische E rz iehung niem and re ch t geküm m ert; die haben sich a lle  a u f m ich  
verlassen. F o lg lic h  bin ich so geworden, w ie  ich  eben b in . A nde re rse its  
habe ich sehr v ie le  schöne N a tu r erleben dürfen  um m ich  herum : das Pu- 
s te r ta l,  B runneck, wo ich die e rsten  V o lksschu ljahre  besucht habe, späte r 
dann Sexten, die Sextener D o lo m ite n . M ein V a te r und m ein  G roß va te r 
sind B e rg fü h re r gewesen. Und dann sind w ir  in den 40er Jahren w eg
gezogen, und w iede r haben w ir  uns schön angesiede lt im  Tennengebirge, 
näm lich  a u f eine H ü tte  h inau f. D er P ro f. BRESGEN kenn t sie re c h t gu t. 
Danach b in ich in Salzburg in die Schule gegangen. A lso , ich  b in , was 
L an d scha ft, was Schönheit der N a tu r b e t r i f f t ,  e in M ensch, der vom 
Schicksal e in fa ch  begnadet is t. Und v ie lle ic h t is t dies auch der G rund, 
daß ich heute m anchm al diesen sehr k rit is c h e n  B lic k  au f unsere U m w e lt 
n ic h t gerade suche. M ir  is t es lie b e r, wenn ich schöne Sachen w ahrneh
men kann, w ir  haben noch v ie le , sehr v ie le  noch, und von diesen spre
chen kann. A lso , ich b e tra ch te  meine A ufgabe am R undfunk so, daß ich 
sage: "L e u te , schaut es Euch an, w ie  schön dies is t" ,  w e il ich  m ir  denke, 
dann w ird  Euch auch a u ffa lle n , w ie  häß lich  manches andere is t.
Zu den L ie de rn : Da w äre  eines zu sagen. Das e rs te , was ich - glaube ic h -  
g e le rn t habe, w ar "T iro l,  T iro l,  du b is t m ein H e im a tla n d ", und da kann 
ich eine k le ine  G esch ich te  erzäh len . Ich bin in den 50er Jahren re ch t 
v ie l bergste igen  gegangen, und da ha t m ir  am G ip fe l vom M a tte rh o rn  ein 
S chw eizer B e rg fü h re r fo lgendes von e inem  se iner K lie n te n , der e in Lan 
desschu linspekto r oder K an tonszuständ iger fü rs  W allis  w a r, e rz ä h lt: Bei 
e ine r R undreise durch a lle  deutschsprachigen G rundschulen im  W allis  hat
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dieser Inspekto r h a lt eben K in de r a u fg e fo rd e rt, das L ied  zu singen, das 
sie am besten können, wobei er dann im m er die Kantonshym ne e rw a rte t 
ha t, die so ähn lich  w ie  unsere is t: "Land unserer V ä te r, laß jube lnd  D ich  
grüßen!" A be r, das haben die K inde r n ic h t gesungen. D ie  K in d e r haben 
gesungen: "T iro l,  T iro l,  Du b is t m ein H e im a tla n d ". E in fach  deshalb, w e il 
das A lpho rn  d rin  vo rko m m t. D ie  haben n ic h t so w ie  w ir  'W a ldhorn ' ge
sungen, die haben 'A lp h o rn ' gesungen, da haben sie eine b ild lic h e  V o r
s te llung  gehabt von dem T e x t. Und die M elod ie  is t e ingängig , w a tschen
e in fach . A lso , so habe ich dieses auch gern, w a h rsche in lich  w e il es ins 
O hr gegangen is t. Nachher is t es bei m ir w e ite rgegangen, ja , was w ar 
nach "T iro l,  T iro l"? , ja n a tü r lic h  "W ohl is t d ie W elt so groß und w e it" ,  
das ha t man ja den Ita lie n e rn  zu liebe  lernen müssen, w e il m it der "Scho- 
vene tza" ^  habe ich m ich  n ic h t so ange freunde t, da habe ich zuwenig 
ita lie n is c h  können.
Im Tennengebirge habe ich eine n e tte  Sennerin kennenge le rn t, zu der ich 
jeden Tag M ilch  holen gegangen b in . Sie ha t m ir  b isw e ilen  in e ine r sehr 
e legischen A r t  d ie L ie d e r vorgesungen "W astl, w e iß t schon -, d ie , wo 
m it  dem Tod enden" ... und das Edelweiß ganz b lu tig  ro t und so ..., aber 
die m ich unhe im lich  bee ind ruck t haben. Das w ar so eher ein Singsang, 
der e inem  K in d , und das w ar ich ja  damals noch, e ingeh t. Das sind so 
m ü tte r lic h e  M e lod ien , und ich glaube, da hat der W astl vo llkom m en 
re c h t, wenn e r sagt, das is t die Sehnsucht, die der Mensch irgendw o in 
sich ha t, die uns heute noch v ie le  von den L iede rn  singen läß t. Ich muß 
eines noch dazw ischen sagen: Seit 10 Jahren mache ich in Salzburg das 
W unschkonzert, also ich weiß schon, was die Leu te  sich wünschen und 
was sie mögen. Nun, ich gebe zu, das is t w iede r e in anderes Them a, w e il 
man sich da auch m anchm al wundern muß.
Ich bin also nach Salzburg ins In te rn a t gekom m en, und je tz t  w e rd e t Ih r 
es n ic h t glauben es w ar das 40er Jahr -, eines der ersten  L ie d e r, das 
ich d o rt g e le rn t habe, das weiß ich noch gu t, w e il ich  es n ic h t ve rs ta n 
den habe, das w ar eben fa lls  ein bayerisches L ied : "N ic h ts  schöneres auf 
Erden, als was ein Schw allanschör" 2). Ich habe überhaupt n ic h t gew ußt, 
was das is t, e in Schw allanschör. A lso , "e in  S chw allanschör" haben w ir  ge
sungen, fu rc h tb a r ve rb a llh o rn t. Ke ine Ahnung, was is t e in "S chw a llan 
schör"? Und so is t es dann w e ite rgegangen: "F e rn  bei Sedan au f den H ö
hen". Da haben w ir  damals so einen re a k tiv ie r te n  a lten  Leh re r gehabt, 
da haben w ir  das g e le rn t und auch m it  B egeisterung gesungen. Oder 
"W eiß is t die Feder au f m einem  grünen H u t, schw arz is t das P u lve r und 
ro t  das B lu t" .  Das is t e in fa rbenp räch tiges  B ild , n ic h t w ahr, wenn man 
das so n im m t.
A lso , w ie  gesagt, ich  g laube, ich habe h in re ichend  bew iesen, daß ich  da 
ke in  sehr fu n d ie r t g e b ild e te r Mensch b in , aber spä te r, als ich w iede r au f 
dem Berg, a u f der H ü tte  gewesen b in , als T räger und so, da sind dann 
die G stanzln  dahergekom m en. D ie G stanz ln , d ie ja  m eistens einen z ie m 
lic h  rüden In h a lt haben. A lso , das kann man h ie r je tz t  n ic h t so w iederge 
ben, d ie haben m ich  sehr b ee ind ruck t, und ich habe ein R e p e rto ire  
gehabt, das w ar endlos, w e il man ha t ja  als H ü tte n zug e hö rige r das le tz te  
auch noch wissen müssen, dann h a tte  man gewonnen. Und da habe ich 
ein schönes E rlebn is  gehabt; ich würde fa s t, was das G stanzls ingen be
t r i f f t ,  das ein Schlüsselerlebnis nennen. Da saß e inm a l ein Bauer in der 
Runde, e in a lte r ,  der n ie gesungen ha t, der h a t h a lt so m itg e b ru m m t,

1) von C hauvin ism us kommend
2) "C hevau lege r" le ic h te r  R e ite r der bayerischen K a v a lle r ie
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aber es ha t ihm  so ge fa lle n . Und dann ha t ein Freund von m ir  fü r  ihn ein 
G stanz l g e d ic h te t; also so aus dem S te g re if heraus. Das h a t sich unge
fä h r so angehört:

"In  der N a tu rschu tzakadem ie  
haben sie ein S chn ittla uch g a rsch te i, 
da s teh t der H e rin g e r d rin  
m it  seinem  R a tzen b a rsch te i".

Das ha t dem Bauern so g e fa lle n , daß ihm d ie Tränen, d ie Zähren, 
herun terge ronnen  sind, aber vo r la u te r Freude. Und fü rw a h r d ieser M ann, 
e r is t dann ein paar Jahre späte r gestorben, ha t w irk lic h  e ine se iner g ro 
ßen Freuden e r le b t, w e il e in anderer Mensch fü r  ihn so ein paar Z e ilen  
g e d ich te t h a t. A lso , das ha t m ich  damals auch sehr b e e in d ruck t und m it 
gepräg t. Man muß das w oh l so sehen.
Dann habe ich m ir  e inm a l ein Radio g e ka u ft, da habe ich dann die A u to 
fahrersendungen usw., was ich heu tzu tage  n ic h t m ehr so o f t  und so gern 
höre, m it  B ege isterung angehört Ö 3 a lle rd ings w en ige r. Das haben 
dann die Gäste so dahe rgeb rach t, diese Schlager. A be r da ha t man sich 
h a lt gedacht, da muß ja  e tw as dah in te rse in , wenn das a lle  gerne mögen. 
Da ha t man eben angefangen, sich auch zu in te ress ie ren . A be r ich  bin da 
nie re c h t a u f den Grund gekom m en. Ich habe dann auch die Salzburger 
Festsp ie le  besucht: A m  A n fang  habe ich n ic h t sovie l ve rs tanden, aber 
spä te r, als ich m ir  die K a rte n  se lber habe kaufen müssen, habe ich m ich  
entsprechend v o rb e re ite t.  Da re d e t man m it gesche iten  Leu ten , ich habe 
ja G o tt sei Dank im m e r gescheite  Freunde gehabt, habe m ich  da a u f
k lä ren  lassen, und so is t das heute fü r m ich  ein fa s t se lbs tve rs tänd liches  
K unstvergnügen.
Nun, es gehö rt noch ein anderes Vergnügen dazu: Das is t der In n v ie r t le r  
L and le r. Den habe ich auch lange n ic h t verstanden, bis ich e inm a l bei so 
e inem  Z e ch e n tre ffe n  dabei w ar und 12 Stunden lang im m e r In n v ie r t le r -  
Lan d le r gehö rt habe. A lso , da m e rk t man, da geht es um m ehr oder um 
etw as anderes. A ber das muß man respek tie ren  und das kann sow e it 
kom m en, daß es e inem  g e fä llt .

Eines habe ich  im m e r bedauert, und da kom m e ich je tz t  d ire k t zum 
V o lks lied , w ie  es heute p ra k t iz ie r t  w ird  und zu r V o lksm usik. Ich muß 
schon sagen, wenn die Landscha ft danach is t, dann is t der E in d ruck , den 
die M usik davon m ach t, auch so. Es is t e in U n te rsch ied , ob h ie r d rinnen 
je tz t  noch e in paar Gruppen m usiz ie ren  und singen, ober ob sie dies auf 
e ine r A lm  oben tun , ganz g le ich , ob es regne t oder n ic h t; wenn das Feu
er k n is te r t,  s ta t t  dem E lek trohe rd -B um m en  und so. D ies geh t n ie spurlos 
an m ir  vo rb e i, da m üßte ich lügen. A be r eines tu t  m ir  im m e r le id : Daß 
ich n ic h t m ehr m its ingen  kann. Es is t das, daß Du h a lt n ic h t m ehr h inge
hen kannst und sagen kannst, so, je tz t  p lä r r ' ich  d re in , so, ich habe eine 
t ie fe  S tim m e, und das muß es schon tun . D ie  h ö rt s ich n äm lich  gu t an, 
gut in der eigenen K opfresonanz, aber fü r  d ie anderen n ic h t. A lso  dies 
w äre das e ine.
Zu den N a tu rsch ü tze rn  se lber, da h ä tte  ich eine E m pfeh lung : D ie  N a tu r
schü tze r müßten se lber m ehr singen, und zw a r h e ite re  L iede r!

Ja, dann kom m e ich noch zu e inem  w e ite re n  P unkt. Ich h o ffe , ich lang 
w e ile  Sie n ic h t. Das, was zuers t der H e rr A r tm e ie r  v o rg e fü h rt h a t, das 
ha t e in w enig die O hnm acht des Rundfunks d o ku m e n tie rt.
Wenn ich irgendw o s itze , in e ine r Runde, und au f e inm a l sagt der Bauer: 
"Geh M am i, hol m ir die Zugin h e run te r, und je tz t  singen w ir  ihm  e ins", 
dann können die noch so fa lsch  singen, und die "Z ug in " kann noch so ve r-
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s t im m t sein, ich bin e rg r if fe n ; e in fach  von der S itu a tio n , die sich da b ie 
te t .  So e tw as nehme ich fa s t nie m it  Tonband au f, le d ig lich  h ie r und da, 
wenn ich m ir  h a lt denke, die f re u t 's  sehr, wenn sie sich im  Radio hören, 
die m erken 's  ja  n ic h t, w ie  fa lsch  sie singen, (das dü rfen  w ir  ja auch 
n ic h t vergessen, w e il sie sich e in fach  so freuen , daß sie sich hören) dann 
sag ich m ir , sieh das K a s tlw e rk , so schön is t es, daß es so v ie len  M en
schen e tw as v e rm it te ln  kann. Im  übrigen hat es auch seine V o r te ile , daß 
einem  gewisse Erlebnisse selber au f Band e rh a lte n , se lber g le ichsam  d a r
in verschlossen b le iben . Das E re ign is  aber is t im m er der Mensch - ganz 
g le ich , was er je tz t  vom B eru f her tu t ,  ob es ein Bauer is t oder e in A r 
b e ite r -, der au f e inm a l, w e il es ihm h a lt g e fä llt ,  das Singen an fäng t 
oder zu M us iz ie ren  an fäng t. D ies is t e tw as Schönes.

Dann ko m m t der nächste S c h r it t,  dann kom m en w ir  zu denen, d ie gut 
singen. Da kann man sich dann da rau f verlassen, das weiß man schon: ein 
halbes Jahr spä te r t r i t t  diese Gruppe b e re its  bei dem und dem Fest au f, 
bekannt durch den O RF. Und dann geht es schon w e ite r , dann machen 
w ir  schon A ufnahm en bei den P la tte n firm e n , diese Studios müssen 
sch lie ß lich  auch von etw as leben. Und die sagen, ja w ir  machen eine 
P la tte n au fna h m e  von Euch, w e il Ih r ja w irk lic h  gu t seid, aber Ih r m üßt 
nur g a ran tie re n , daß 500 Stück im  Jahr v e rk a u ft w erden. Wann es wohl 
ein N a tu rp a rk lie d  g ib t?  Ich bin neug ie rig , w ie  das a u s fä llt .

A ber abschließend muß ich je tz t  noch sagen, w e il m it den K r it is c h e n , 
m it  den L iede rm achern  haben w ir  begonnen, ich kann m ir n ic h t v o rs te l
len, H e rr S taa tssekre tä r, daß man im  Bayerischen Wald e inm a l singen 
w ird : "Ich  bin vom Woid dahoam, der W oid, der s t irb t " .  Das werden w ir  
n ic h t e rw a rte n , glaube ich . D ie Leu te  w o lle n  ihn ja  n ic h t sterben sehen. 
Wenn w ir  im  Krankenhaus einen Besuch m achen, gehen w ir  ja auch hin 
und reden dem Menschen zu, daß er w ieder gesund w ird , und w ir  glauben 
es ja  se lber, daß er w iede r gesund w ird , w e il w ir  es glauben w o llen .

Und so geschehen h a lt au f d ieser W e lt v ie le  D inge, die glaube ich 
sich schwer ändern lassen, obwohl der gute W ille  von ke ine r Seite fe h lt .  
Ich fü r  m eine Person bin h a lt der M einung, daß w ir  das, was is t, sehen 
w ie schön es is t.

A n s c h r ift  des Verfassers:

Sepp F o rche r
ORF - Landesstudio  Salzburg 
N onn ta le rs traß e  
A -5020 Salzburg
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8. D iskuss ionsbe itrag : 

H ara ld  Dengg

D ie Tagung m it  ih ren  in teressan ten  R e fe ra te n  ha t uns bew ußt gem ach t, 
w ie  sehr das N a tu re rleb e n  in unserem V o lks lied  spürbar w ird  und w ie v ie l 
K ra f t  der Mensch gerade aus dem N a tu re rleben  im m er w iede r geschöpft 
ha t.
So d a rf man, glaube ich , m it R ech t e rw a rte n , daß gerade der V o lks lie d 
sänger n ic h t g le ic h g ü lt ig  Zusehen kann, w ie  diese unsere N a tu r m ehr und 
m ehr e in e r Ze rs tö rung  ausgesetzt is t. Es is t daher s iche r r ic h t ig ,  wenn 
der N a tu rsch ü tze r gerade im  Volks liedsänger einen Verbündeten sucht 
und ihn au fm erksam  m acht au f die V e ran tw o rtun g , die auch ihm  im  Be
mühen, d ie Bevö lkerung  fü r  den N a turschu tzgedanken zu gew innen, zu
fä l l t .
D iese Tagung w ar h ie r s iche r e in w ic h tig e r  S c h r it t,  dem noch w e ite re  
fo lgen  so llte n .

W elche M ö g lich ke ite n  ha t nun der Volks liedsänger, dem N a tu rs c h ü tz e r zu 
he lfen?
Seine S tärke  lie g t s iche r da rin , N a tu r-  und H e im a tlie b e  über d ie K rä fte  
des G em ütes zu wecken und die Menschen über das Bew ußtm achen des 
Schönen, der H arm on ie  a u fz u rü tte ln , sich fü r  die E rh a ltu n g  e ine r schönen 
und gesunden H e im a t e inzusetzen.

D iese A ufgabe  so llte n  w ir  aber n ic h t nur den V olks liedsängern  ü b e rtra 
gen. A lle  im  B ere ich  H e im a tp fle g e  tä tig e n  Menschen m üßten erkennen, 
daß H e im a t e in un te ilb a res  Ganzes is t, daß die G esta ltung  des Lebens
raum es n ich t von der G esta ltung  unseres Lebens se lbst losge löst w erden 
kann, und daß eine gesunde N a tu r fü r  uns ebenso w ese n tlich  is t, w ie  eine 
re ich e , v ie lg e s ta lt ig e  V o lksku ltu r.

H ie r w a r te t a lle rd ings  noch v ie l A rb e it.

A n s c h r ift  des Verfassers:

H a ra ld  Dengg 
H e im a tp fle g e  Salzburg 
P e te rsp runho f 
A 5020-Salzburg
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9. D iskussionsbe itrag  

Hans R oth

Aus der S ich t der H e im a tp fle g e  d a rf V olksm usik, also die P flege  von 
V olksm usik, V o lks lied  und V o lkstanz, n ic h t is o lie r t b e tra c h te t, sondern 
muß im  großen Zusammenhang m enschlichen und gem e in sch a ftlich e n  Le 
bens, aus dem dieses V olksgut erwachsen is t, gesehen w erden. D ie  V o lks
m usik is t un trennba r m it dem Volksleben verbunden und nur in d ieser 
W echselw irkung in ih re r m en ta litä tsm äß igen  Äußerung und auch h is to r i
schen E n tw ick lu n g  ve rs tän d lich . Echte V o lksm usikp flege  bedeu te t V o lks
tum sp flege  und s te l lt  d a m it ein V erha lten  dar, das gegenüber der V e r
gangenheit w ie  auch gegenüber der Z u ku n ft g le icherm aßen v e rp fl ic h te t .
Es w äre dem nach v e rk e h rt, würde man sich m it  der P flege  von V o lksm u
sik und V o lks lied  begnügen, N a tu r und Leben als e ine he ile  W elt besingen 
und sich b lind  ve rh a lte n  gegenüber S tröm ungen und E n tw ick lungen , die 
der E rha ltung  der ü b e r lie fe rte n  V o lksku ltu r entgegenstehen, die unseren 
Lebensraum  als "H e im a t"  ze rs tö ren .
H e im a tp fle g e , als Ganzes b e tra c h te t, he iß t: e rha lten  und g es ta lten , be
wahren und erneuern. N ur un te r diesem G esich tspunkt läß t sich übe r
haupt die P flege  unseres überkom m enen B rauch tum s re c h tfe r t ig e n  und 
unserem Tun, auch in der so e rfre u lic h e n  V o lksm usikp flege , einen Sinn 
geben.
V o lksku ltu r, r ic h t ig  verstanden, le b t vom ständigen Zugew inn und von der 
A bkehr ü b e rh o lte r Form en. A u f die Volksm usik bezogen he iß t dies, daß 
w ir  auch den M u t zu neuen Form en und A usd rucksm ög lichke iten  a u fb r in 
gen müssen, daß w ir  uns n ic h t in eine v e rm e in tlic h  besonnte Vergangen
h e it, in eine S che inw e lt und in ein selbstgenügsam es V erha lten  zu rü ck 
ziehen dürfen  und n ich t ö ffnen  fü r  neue Inh a lte , gerade be im  V o lks lied . 
Das käme e ine r u n fruch tba ren  E rs ta rrung  g le ich , w äre  M um ienp flege . Es 
is t deshalb v e rk e h rt, s ich gegenw ärtigen Form en der k r it is ch e n  V o lks
m usik g rund sä tz lich  zu versch ließen und sich aus pu ris tischen  Ü berlegun 
gen jenen Gruppen entgegenzuste llen , die a k tu e lle  E re ignisse, Z e ite r 
scheinungen und auch M ißstände zum In h a lt von L iede rn  m achen. Das 
V o lks lied  w a r im m er auch a k tu e ll,  w ar e in Z e it lie d , nahm au f die Ge
genw art und das je w e ilig e  g ese llsch a ftlich e , sozia le  und p o lit is ch e  V e r
ha lten  der Menschen Bezug; so die Jäger- und W ild e re rlie d e r, d ie Wan- 
de r- und H a n dw e rke rlied e r, die L ie de r vom Landleben und von der N a tu r, 
d ie Sehnsüchte w eckten  nach e ine r den Menschen bergenden H e im a t.
Eine überzeugende V o lksm usikp flege  s e tz t daher auch ein v e ra n tw o r
tungsbewußtes V erha lten  gegenüber der gesam ten V o lksku ltu r und d a m it 
auch der U m w e lt voraus. Es g i l t  den E ink lang  zu erkennen von K u ltu r  
und N a tu r, den Zusammenhang zu sehen von L ied  und M undart, von 
T ra ch t und B rauch, von D enkm alschu tz und neuem Bauen in a lte r  U m ge
bung. Und es g i l t  danach zu handeln. Fragen und P rob lem e der D o r f 
erneuerung, der F lu rb e re in igu n g , des N a tu r-  und U m w e ltschu tzes  berüh
ren sehr w oh l auch die V o lksm usikp flege , wenn sie sich n ic h t is o lie r t,  
sondern als T e ilb e re ich  e ine r umfassenden h e im a tlich e n  K u ltu rp fle g e  
ve rs teh t.
Wie können w ir  heute, ohne uns selbst zu verleugnen, noch die D o rflin d e  
rü h rse lig  besingen, wenn ih r ehem a lige r S tandort ohne W iderstand zum 
asph a ltie rten  P a rkp la tz  geworden is t, wenn dem Haus der V orga rten , der
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Spalie rbaum , die Laube fe h lt?  N im m t es sich n ic h t ung laubw ürd ig  aus, 
wenn das länd liche  Leben gepriesen, wenn H e im a t beschworen w ird  und 
man sich n ic h t zur Wehr s e tz t, wenn das D o rfb ild  zunehmend an G e s ta lt 
v e r l ie r t ,  wenn g ro ß fo rm a tig e  Fenste r die Fassaden der Bauernhäuser 
fö rm lic h  sprengen, wenn n ic h t m ehr landscha ftsge rech t gebaut w ird , 
K its c h , R eklam e und M itte lm ä ß ig k e it das O rtsb ild  beherrschen. Da kann 
auch e in noch so gut g em e in te r B lum enschm uckw e ttbew erb , der m it Ge
ran ien  g e fü llte  Schubkarren vor dem Haus oder das W agenrad an der 
Wand als "T rophäe" e iner längst vergangenen bäuerlichen  A rb e its w e lt 
n ic h t darüber h inw egtäuschen, daß es an der nö tigen  S e lbs tve rs tän d lich 
k e it  und auch Selbstbesche idenheit fe h lt  und w ir  uns eine S che inw e lt 
aufbauen, eine Id y lle  zu v e rm it te ln  versuchen durch an die Hauswand ge
m a lte  röhrende H irsche , grasende Rehe und balzende A uerhähne, denen 
w ir  durch die Ü berersch ließung unserer W älder und Bergreg ionen die na
tü r lic h e n  Lebensbedingungen entz iehen . Es w ird  die Ruhe des W aldes, die 
A bgesch iedenhe it der T ä le r, die F re ih e it  der Berge besungen, zug le ich  
aber sehr o f t  in den G rem ien  dem Bau von neuen Straßen, Seilbahnen 
und P is ten  das W ort ge rede t, als stünde uns die N a tu r une ingeschränkt 
zur V erfügung.

H ie r is t nach der wahren Gesinnung, nach dem echten  B ekenntn is zu 
fragen? Auch danach, w ie  w ir  es m it unserer V o lks tum sp flege  im  A llta g  
und n ic h t nur bei Festen und F e ie rn  ha lten?  Da w ird  f re il ic h  in den 
se lb s tg e fä llige n  Festreden die H e im a tve rbundenhe it lau tha ls  beschworen 
und die L iebe  zu r H e im a t s tra p a z ie rt. A be r w ie  s ieh t es in der W irk lic h 
k e it  aus? Werden n ic h t o f t  Entscheidungen g e tro ffe n , die den Sonntags
reden kraß entgegenstehen?
Auch die V olksm usik w ird  im m er m ehr aus dem u rsp rüng lichen  Zusam 
menhang gerissen, w ird  im m er m ehr zur "V o rfü h r"-M u s ik  und in den Sä
len gegen E in tr it ts g e ld  geboten, n ic h t z u le tz t  au f den A ltä re n  des F re m 
denverkehrs g e o p fe rt, v e rm a rk te t. Sie e n t fa lte t  sich in zunehm endem  
Maße außerhalb ih re r loka len  und ständischen G em e inscha ft vo r e inem  
T ra ch te n -L o o k -P u b liku m . D ie v ie lz it ie r te  " fe s ts te llb a re  Resonanz", die 
die Volksm usik f in d e t, is t o f t  nur ein Schein, der t rü g t.  Gew iß können 
w ir  e r f re u t  fe s ts te lle n , daß nie zuvor sovie l gesungen und m u s iz ie rt w u r
de w ie  heu te. A be r die v ie lg e lob te  Aufgeschlossenhe it und B ege isterung 
d a rf n ic h t a lle in  an den vo llen  Sälen, an der zahlenm äßigen B e te ilig u ng  
der Sänger und M usikanten gemessen w erden, die das Abendprogram m  
b e s tre ite n .

D ie Volksm usik muß w ieder m ehr im  fa m iliä re n  Leben, im  A llta g  und 
w en ige r a u f den V eransta ltungsprogram m en zum Tragen kom m en. Sie ge
h ö rt h ine in  in d ie F a m ilie n , in den H oagart, h ine in  in die Schulen und in 
die G ruppenarbe it innerha lb  der Jugenderziehung, in d ie K irc h e . Und h ie r 
ze ichnen sich inzw ischen schon gute Ansätze ab, d ie n ic h t verschw iegen 
werden dü rfen  und zu e ine r Wende füh ren  können.

W ir können in der H e im a t- und d am it auch V o lks tum sp flege  nur dann 
überzeugend w irke n , wenn w ir  g laubw ürd ig  sind, wenn w ir  gegenüber uns 
se lbst k r it is c h  sind und auch die Veränderungen in unserem  Lebensraum  
aufm erksam  ve rfo lge n . W ir so llen uns n ich t nur am schön gesungenen 
L ie d , am f lo t t  au fgesp ie lten  Z w ie fachen  e rfre ue n , w ir  müssen uns auch 
m it  den Inha lten , m it den W urzeln befassen, also m it  der U m - und L e 
bensw e lt, der dieses V olksgut e n ts ta m m t. Was ha t uns das B rauch tum , 
was haben uns die T rach ten , was hat uns die V olksm usik noch zu sagen 
und zu bedeuten, wenn w ir  schweigend Zusehen, w ie  dem Ü b e r lie fe r te n  
der Nährboden entzogen w ird?
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Wenn w ir  unsere überkom m ene V o lksku ltu r p flegen , müssen w ir  auch be
re it  sein, den Lebensraum , aus dem sie hervorgegangen is t, zu e rh a lte n  
und m itz u g e s ta lte n .

A n s c h r ift  des Verfassers:

Hans R oth  
P la tenstraß e  3/1 
8000 München 2
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